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In gegenwärtigen wissenschaftlichen Abhandlungen der 

Pädagogik wird die Haltung kaum thematisiert. Der Be-

griff scheint zu einer leeren Floskel zu degenerieren, ob-

wohl ihn die empirische Forschung als effektstärksten 

Wirkfaktor erkennt (Hattie & Zierer, 2018). Auch frühpä-

dagogische Studien sehen die Haltung als Grundlage für 

das Handeln und die Gestaltung von Beziehungen (Nent-

wig-Gesemann et al., 2012).

Annäherung an die Beschreibung der Haltung

Etymologisch weist Haltung auf eine innere Grundhaltung 

hin, die das Denken und Handeln prägt. Eine pädagogi-

sche Fachperson, die aus dieser Haltung heraus wirkt, 

kann nicht mehr beliebig denken und handeln. Sie hat ei-

nen wertbezogenen Standpunkt, sie wird auch die Stand-

punkte anderer (besonders der Eltern und Therapeutinnen 

und Therapeuten) gelten lassen und aus der Auseinander-

setzung mit diesen den eigenen Standpunkt weiterentwi-

ckeln. Durch die Reflexion der eigenen Unsicherheiten 

wird ein fruchtbarer Selbstbildungsprozess angeregt. Auf 

diese Weise bilden sich Massstäbe für ein reflexives heil-

pädagogisches Handeln aus (Speck, 2008, S. 320ff.).

Erziehung darf also nicht wertneutral sein! Wenn ih-

re Wissenschaftlichkeit mit abstrakten und wertfreien Be-

griffen bewiesen werden soll, dann verliert sie den kon-

kreten Menschen aus dem Blick (Klein, 2015, S. 87). Sie 

ist in ihren Handlungsfeldern auf wertende Entscheidun-

gen angewiesen, für die Urs Haeberlin (1996, S. 341ff.) 

fünf berufsethische Prinzipien formuliert:

• Offenheit gegenüber den konkreten Bedürfnissen

und Nöten des hilfsbedürftigen Menschen.

• Jeder Mensch ist Teil der menschlichen Gemeinschaft, 

sein Lebensrecht darf nicht in Frage gestellt werden.

• Jeder Mensch hat ein Recht auf Bildung und Teilhabe 

an der Kultur, unabhängig von individuellen Er-

schwernissen.

• Durch spezialisiertes pädagogisches Handeln optima-

le Selbstständigkeit und Lebensqualität ermöglichen.

• Individuelle Reflexion der Grundfragen des berufli-

chen Handelns im Hinblick auf das Gute und Rechte.

Im Zentrum seiner Berufsethik steht die Haltung, die sich 

zum Massstab für ein gutes heilpädagogisches Handeln 

herausbildet und als wertschätzend, ressourcenorientiert 

und diversitätsbewusst beschrieben werden kann.

Die Reflexion der Haltung kann niemandem aufge-

nötigt werden, denn jeder hat sie selbst zu leisten. Emil 

Kobi (2004) bezeichnet Erziehung nicht primär als eine 

Tätigkeit, sondern als eine Haltung. Diese wird nach dem 

französisch-litauischen Philosophen Emmanuel Lévinas 

von einer Sorge gegenüber dem anderen getragen. Die-

se Sorge ist etwas ganz Ursprüngliches, weil sie noch vor 

einem Miteinander existiert. Sie ist tief im Seelischen, im 

Emotionalen verankert, existiert also vor dem Handeln 

und ermöglicht erst das kooperierende und kommunika-

tive Handeln aus der Existenz der Person heraus. Anders 

gesagt: Das Sein der pädagogischen Fachperson ist das 

erste Wirkende, ihr Tun kommt an zweiter Stelle und zu-

letzt kommt erst das, was sie redet. An dieser philosophi-

schen Weisheit kann jeder seine Professionalität als nie 

endende Aufgabe prüfen, die im Grunde Selbsterziehung 

und Selbstbildung ist und heute mit Selbstmanagement 

oder Kompetenzausbildung beschrieben wird (Klein, 

2015, S. 26 und S. 95ff.).
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Weiterführende Gedanken

Aus moderner philosophischer und religiöser Perspektive 

gibt es eine Vielzahl ethischer Denkansätze und Konzep-

tionen. Schockenhoff (2009) diskutiert diese in seinem 

Werk «Ethik des Lebens» für die politischen, rechtlichen 

und pädagogischen Herausforderungen und formuliert 

angesichts des biomedizinischen Fortschritts eine verant-

wortliche ethische Urteilsbildung. Er legt Grundhaltun-

gen für eine Lebensethik der «Ehrfurcht vor dem Leben» 

(Schweitzer, 2007) dar und zeigt auf, wie Erziehende im 

Zeitalter der Postmoderne durch berufsethisches Wirken 

antworten können: durch eine «empathisch anregende 

Haltung» (Klein, 2017, S. 38ff.).

Albert Schweitzer (2007) hat mit dieser Haltung in 

seiner Kulturphilosophie offengelegt, wie er sich ange-

sichts der Probleme und Konflikte in der Welt in seiner 

Existenz gefährdet fühlte: Seinem Willen zum Leben 

drohte «Selbstentzweiung» (S. 315). Um diesen Wider-

spruch aufzulösen, kommt er zur Ethik der Tat mit hohen 

Ansprüchen an die Lebensführung, die unter anderem ei-

ne materielle Bescheidenheit voraussetzt und in ihrer 

Konsequenz sicherlich fernab der Lebenswirklichkeit der 

meisten von uns ist. Dennoch macht seine Ethik Mut, sie 

kann anspornen und das Leben bereichern. 
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